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Das Zentrum —
öie freie öeutsihe Volksparteil

fluftuf !

Altes stürzt . neues ringt nach Formen und In -
tjnlt. Uti ' Crc Ätnatcngrbilfce sind unicr der Faust
j».>r Sficnolittion z» samn ^ ngebrocl ?cn . Ihr .' Vevöl -
ü' i' Uiiii iniin danach trach ' on . das Nene zu c?cftnltcn ,
jpi . c § den nerrn Bedürfnissen und Anschauungen
entspricht . Auch int neuen Teutschland werden sich

Kelter scheiden in den Fragen , n>.is auf wirt -
scbastlicheiu , ciesell

'
chaftl

'
ch' m und kulturellem Ge -

werden soll . Parteien bleiben bestehen ,
lind für sie kann es sich nur darum handeln , dem .
ims geworden ist und u>erden soll , klar ins Auae zu
sehen » ich danach ihre Maßnahmen ei : zurichten .
G 'iindlegende Meinunasverslsüeden ^eiten , tief -

sehende Weltansl5 '.auilnols -Nntersch ? idunaen werden
mich in dem revolutionierten Deutschland nicht aus »
zuschalten sein .

Alle Parteien haben das erkannt , und bereits sieht
nran in allen Lagern mit Eifer führende Mä ! ner bei
der Arbeit , ili ^e Parteim den gegebenen V-erhält -
nissen anzupassen . Taft d ^e n ^ ' onalliberal " Partei
sich nicht mehr für zeitgemäß hält , ist ebenso verstand -
litt?, wif ihr Bestreben , sich mit dem Fortschritt bei -
der Richtungen zu ein 'r demokratischen Partei um -
zugeswsten . Daß auch Konservative und Freikonser -
datin ? die Net ^oendigkeit einer Neso - m ihrer Partei
anerkennen , ist ohne weiteres ve - ständl

'
ch.

Tie Soz
' aldeinokratie fül ' lt sich als Beherrscherin

der Lage . Kie rst dabei , ihr Programm aus staat -
lichem . wirtsckx' f : lichem und kulturell ' m Gebiete ,
unter der Ausnukuna der in ihren Händen befind -
!><!? -? Macht zur Ausführung zu b " ing >en .

(Sine grundsätzlics 'v Gegnerin ihres Programms
fand die Sozialdemokratie b ' sher in allen ihren
Punkten in d ' r deuten Zen -truMsvartei . D

'
ese

MlUdsähsiche Gegn êrschcift tritt unter den neuen
Verhältnissen erst recbt zutoge . - Bei uns sckviden sich
die Geister niÄ nur b i der sozialdemokratischen
Forderung nc>ch Vergesellschaftung t. TTcr Mittel der
Giiiörcr ?S! ' a " ng , sondern anck frei " och a- deren wich,
tig n Punkten des sozialisti

'
ck ên Programms ,

wel5 >e die B "rliner Diktatur auszuführen jetzt so
fchr sicki beeilt .

Die Zentrumspartei ist grundsätzliche G 'Mer 'm
tn £ ***'

i „r l r̂
pMteit gebliebm , in der Neberzeirgung , nur
ihr Vwaramm das Gesamtwohl unseres Volkes ge-

»w5 '^eistet .
sVei uns in Baden ist man der Ansicht , daft die

Frontstellung zur Zeit mcl'.t m sehr der Tozialdemo -
kra! ie , al ? vielmehr d "m Berliner Neberradikalis -
mus ailt , der sinnlos das Ga n » e pr " sg ?ben ^w 'irde ,
um seinen phantast

'
sê n , verhängnisvollen Z

'nlen
nachzitsagen . FolgeriMg macht man seine Tt ' l -
lungnahn ?? zu - Sozialdemokratie davon abhängig ,
ob es d>er Sozialdemokratie gelingt , einen scharfen
Strick , zwischen sich und dieser Berlineret zu ziehen .

- D . N .)
Von jeher war die Zentnimspartet eine echte

soziale Volksvartei . Hebung der sittlicken und
materiellen Not der Schlvack'en und Bedruckten ,
Wahrung der kulturellen Gsiter unseres Volkes
waren Eck - und Grundpfeiler des Zentrnmspro »
gramms . Tie Zentnlmspartei umfaßt Angehörige
aller Stände und Klassen unseres Volkes . Dann
lag und liegt ihre Stärke , darin waren a 'ier auch
unter Umständen Bleigewickte einer ersprießlichen
Tätigkeit enthalten . Taktische Erwägungen hemm -
ten oft die völlige Auswirkung der Zentrumsforde -
rungen . Tas Bestreben , allen Klassen der Bevöl -
kerung nach Möglichkeit Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen , ließ die Partei oft Zugeständnisse mack,?n ,
die mit ihrem Programm Wohl nicht immer in Ein »
klang zu bringen waren .

Derartige taktisch ? Erwägungen müssen für die
Ankunft nach Möglickikeit ausgeschaltet werden . Auch
die Aentrumspartei inuß sich den veränderten Auf -
gabenkreis klar vor Augen stellen und in einem fest-
nmrissenen Programm dasjenige bezeichnen , was
sie als Ziel ihres Möllens und Wirkens erstrebt .
Grundlegende Aenderungen ihres Programms
braucht die Partei nicht vorzunehmen . Mehr aber
als je muß sie sich als soziale Volkspartei betätigen ,
die allen jenen Volksgenossen .Tach und Fach gibt ,
kie siifr zu einem positiven Gottesglauben bekennen .
Tie Umwandlung der Zentrumspartei nach dieser
Nietung ist ein Gebot der Stunde , das zu erfüllen
keinen Anssckmb duldet .

Tiefe Erwägungen beherrschten auch einen Kreis
hervorragender Parteifreunde , die sich in diesen
Tagen in Duisburg und besonders in Köln zur
Erörterung der Parteinotwendigkeiten zusammen -
tlefunden hatten . Die klarumrissene Ausarbeitung
eines Zentrumsprcgramms ist so notwendig , daß
besonders bei den heutigen Verkehrsschwieriakeiten
oi? Einhaltung des Instanzenweges nicht möglich ist.
Ein Zusammentreten des beschlußtähigen Reichsaus -
sckuisies ist zurzeit ganz ausgeschlossen . Einer raschen
Entschließung muß die Tat auf dem Fnße folgen .

Hervorragende Mitglieder der Zentrnmspartei
«'oren es . welche in K '-̂ ln die Tat den Erwägungen
tolqort ließen und hiermit bestimmte Vorschläge

^. .^ ^ ifreunden znm Beschluß empfehlen .
Einmütig war man der Meinung , daß der alte

p" -e Name der Zentrumsvartei , unter deren Flaaae
alle positiv gerickiteten Elemente bisher schon für

! "lre geistigen uud niat ^riellen Güter zu kämpfen
i ^ 'chnt waren , beibehalten werden nnisse . daß
Mer der Zusatz Freie Dentsck' e

^
Volkspartei i ^ em

i^ iarakter einen noch bestimmteren Ausdruck
W . geben habe . Es wurde nicht verkannt , daß der ,

Name Zentrum in gewissen Kreisen durch absicht-
liche Unterstellungen verdächtigt worden ist . Aber ,
so wurde dargeleat , die veränderten Verhältnisse
werden einer solchen Verdächtigung Wohl in den
weitesten Kr "Hcn den Bod -' n enhooen haben . Ein
Flaggenweck ' sel wurde auch deshalb für untunlich
erackitet , weil dann Gefahr bestehe , daß gewiss ? Ele -
mente , die dem Wirken der Zentrumsvartei bisher
schan Schwierigkeiten zit machen versuchten , die ah -
aelegte Zentrnmsf ^hne ^ aufnehmen und sie zum
Deckmantel ihrer , dem allg "meineu Volksmehl ab »
träglichen Bestrebnn " !' n ma ^ en würden . Da ? Zen -
trum al ? freie deutsche Volksvartei soll das Panier
sein , unter d -m a ^ e jene El "mente im deutsck 'en
Vaterlande , die artf dem Bod ^n des Zentrumspro -
gramms stehen , gesammelt und zu einer schlags»: rti -
gen Armee herana "bildet werden .

Das Zentrum , die freie deutsche Volkspartei , for -
d ^ rt die Gesinnunasaenoss -' n aller Gaue auf , attf
ibren Bed "n ?.u treten . In aller Kürze muß die
Partei festgefügt dastehen und eine imtsassende
Tätigkeit allüb "rall varnebmen . Richtlinien allein
genüg "n ihrer Tätigkeit nicht mehr . Unsere Freunde
und Gesinnungsgenassen müssen wissen , welche
Forderungen und Ziele das Zentrum als freie
deutsche Volkspartei sicb stellt . Wer diese Mindest -
forderungen glaubt ^

nickit anerkennen *n können ,
kann ihr als Mitglied nicht mehr angehören .

Die Deiltscbe Zentrumspartei will leben und auch
unter den veränderten Verhältnissen ihren Platz be-
h "»uvten . Sie will tatkräftig teilnehmen an der Ge -
staltung der Gesckncke unseres Vaterlandes als freie
deutsche Volkspartei . Alle müssen kommen , jeder
und jede sind wiNkommen . die im Sinne der nach-
stehend ausgeführten ' Parteigrundsätze mithelfen
wollen am Aufbau des Vaterlandes und unserer
Heimat .

*

prs ^ramm - ^ ntwurf
deS Zentrums ( Freie deutsche Volkspartei ) .

A . Auhen - Politik .
1 . SelbsibestimmtuisSreckt der Völker . Völkerbund .

Jsbrüstitng . Obligatorische Schiedsgericht ».
2. Freiheit der Meere . Wirtschaftliche Entwickelungs »

Möglichkeit .
8 . Gerechter Anteil an der Kolonialarbeit der Kultur -

Völker.
4 . Internationale Regelung des ArbeiterschutzeS und

der Arbeiter - und Angeitellteu - Verficherung .
B . Jnnen - Politik .

5 . Erhaltung des Deutschen Reiches als Bundesstaat .
Politische ^ ufainmenfafsung der kleineren Bundesstaaten .

6 . Int Reich, in den Bundesstaaten und in den Ge -
meinden gleiches Wahlrecht mit Verhältniswahl und
Fraitenwablrecht .

7 . Im Reich und «n den Bundesstaaten auf dem Ver »
trauen der Volksvertretung berubende Volksregierung .

8 . Gleichberechtigung aller Volkskrei >'e bei der Ge -
staltnng der öffentlichen Angelegenheiten obne Klaffen -
bevorzugung . Schutz der politischen Minderheiten .

C . Wirtschaft ? » und Sozialpolitik .
9 . Organisation der Giitererzeugung nach den For »

derungen des Gemeinwohles . Dabei Erhaltung der per-
sönlichen Unternehmungslust und des Verantwortungs -
gefühles .

10. Forderung der Landwirtschaft zur Sicherung der
VolkSernährung .

11 . Erdalwng und Förderung des Mittelstandes in
Handel und G -̂ werl -e.

12. Planmäßige Fortführung der Sozialpolitik für Ar-
beiter , Angestellte und Beamte .

18 . Gemeinnützige Bodenpolitik . Innenkolonisation .
Durchgreifende Wohnnngs - unnd Siedelungsreform . Ge -
setzliche Enteignung von Großgrundbesitz unter entsprr -
chender Abfindung . Beseitigung aller Fideikommisse .

14 . Gereckte Verteilung der Steuerlast noch W Lei »
strngsfähigkeit . Allgemeine Ver 'nönens -Zuwachs -Stet ' er.
Schärfste Erfassung der toben Einkommen , der großen
Vermögen und des unverdienten Vermögenszuwachses .
Einziehung aller Kricgsgewinne .

15. Angemessener Schub der Kriegsteilnehmer bei ihrer
Wirdereinfübrung ins Wirtschaftsleben . Weitherzige
Fürsorge für kranke und beschädigte Kriegsteilnehmer
i >nd für die Kriegshinterbliebenen . Verbesserung des
Renten feststellungs - und Einsprt 'chsverfa ''renS durch
Schaffung von RechtSgarantien . Lösung der Kriegerheim -
stättenfrage .

D . Kultur - Politik .
in . Gewissensfreiheit und Freiheit der Religiousübung .

Abwehr gegen willkürliche und gewaltsame Aenderung der
staatlich - kirchlichen Rechtsverhältnisse .

17 . Tatkräftige Förderung der christlichen und votkS -
tümlichen Bestrebungen attf allen Gebieten geistiger Bil -
duna . Wissenschaft , ^Kunst und Literatur .

13 . Kampf gegen sittliche Verwilderung , insbesondere
ge >ien eine entartete Kunst und Literatur ."

19 . Erneuerung des Bildung ?» und Ernehunaswei '>'ns
einer auf einheitlicher Grundlage ausbauenden deutschen
Volksbildung . Freiheit der Erzieb "ng und des Nnt ?r-
richtes . Wahrung des Rechtes ^ r E 'tern auf Erhebung
ibrer Ki» der Anerkennung und Schutz der religiösen
Erziehungsfaktoren .

20 . Freie Entfaltung ^mögtichkeit für f ^de Begabung
durch Beseitiauna der Schranken t>es Berechtinunas -
Wesens und der Klassrnschulen . Attsb -'u der Volks - und
Fachschulen . Gleichachtitng aller gleichwertigen Bildung
nach der LeistunaSfähiakeit des Einzelnen .

21 . Heranziehung der Frau z?' r Mitarbeit auf allen
Gebieten deS Volkslebens unter Au ?wertnna der weib -
lichen Eiaen -̂ rt. Schut , der Ebe und Fomi ' ie . P̂lan -
mäßige Bev ^lkernngspolitik . Fürsorge für kind-rrciche
Familien . Schutz des Kindes . Meber die politische Be -
tätignna der Frauen wird mit den ^ rauenorganisatio -
nen noch im einzelnen beraten werden .)

*
• Die gesamte Zentrnmsprrsse wird freundlich und
d^ r? end ersuch , d ' esem Proaramment ^vurs Auf »
nähme zu gewähren und , wie auch wir hiermit tun ,
ihn zur öffentlichen Eröi !en 'ng zu stellen .

Durch diese öffentliche Besprechung soll er die Ge -
stalt gewinnen , in der er als Vorlage für die Wah¬
le« zur Nationalversammluna diene » kann . Die ,

endgültige Gestaltung würde dann Aufgabe eines
später emzi ' beruftnden

allgemeinen ZeutrumspartcitagcZ
sein , d '̂ r vor den Wahlen zur Nationalversammlung
unmöglich mehr tagen kanu .

An unsere Parteifreunde in allen dntt 'cfan Gaire »
ergeht das Ersuchen , sich zu den aufgestellten For -
derungen zu äuße -n und gegebenenfalls Abände -
rungen und Zusätze in Vorschlag zu bringen . Zu -
fck'-riften dies ' r Art wolle man an den General -
sekre' är der Rheinisch ?» Zentrunispartei , Dr . Jörg ,
in Köln , Rubensstraße ll , rick' ten .

Wir bitten um mögl '
Mte Eile , da seder Auf ' chub

unscrem Volksganzen große Sck)ädcn zufügen
könnte .

) * (

waffenstillstan).
Das Sclbstbcstimmungsrecht Elsasi -Lothrirgrns .
Straßünrg , 19. Nov . Dem S t r a ß b n r g ? r

S o l d a t e n r a t ist folgendes Telegramm der
Berliner Reichsleitung zitaegangeiN

Tie Besetzung Elsaß - Lothringens
durch den Verband Prä judiziert nicht der
Lösung der el saß - lothringischen
Frage nach den völke - rechtlick'en Grundsätzen der
Selbstbestimmung der Völker .

Ebert . Haase .

Untersuchung der angeblich ?« Völkerrechts -
Verletzungen .

Berlin , 20, Nov . Aus Anlaß der uns von den
Gegnern zugeschriebenen Verletzungen des
Völkerrechts ' went >m sich Professor v . Delbrück .
Dr . Maxmiilian Pfeiffer , Dr . Friedrich Nau »
mann , Prinz Schoenaich -Earolath , Freiherr von
NichtHofen , Tr . Wiemer , Freiherr von Rechen -
berg , Dr . Arendt , Legien und Sassenbach an die
Regierung mit der Forderung , „ daß d 'ese Anklage
sofort durch eine unparteiliche K o m n? i s -
s i o n unicr Zuziehung anerkannter neutraler Hilss -
ver .' ine unteriucht werde . - Die Untenuchung
soll durch k"ine Rücksicht cn ' f Person cd ' r Staats -
notw ^ ndiakeit gebemmt werden , und sie soll auch vor
d-er Schuld der Toten n' ckt Halt mackxm Wir wol -
Im nicht nur die Bo ^ asung der Schuldigen , wir
wollen durch rücksichtsloses Bekenntnis der Wahrheit
un 'er Gewissen reinigend >

Di - abzuliefernden Kriegsschiffe .
Rotterdam , £U Nov . , (W .T B . ) Der englische

drahtlose Dienst meldet , daß die deutschen
K r i e g s '' ch i f f e wahrscheinlich in den Hafen von
Seapa Flow auf den Orkney -Jnfrln interniert
werden .

London , 20 . Nov . <W .T B .) Reuter . D ?r Kontre -
admiral Tyrwhitt überrohm heute nach Tages -
anb - uch 30 M - ilen von Harw ' ch von seinem Flaag -
schiff aus die ersten 20 U - Boote , die « usgelix -
fert witrden . Di ? Boo ^e gehen mit ihren eigenen
Besatzungen nach Harwich .

*
* *

Zensnr « nd Amnestie in Italien .
Bern , 20 . Nov . (W .T .B .) In I <,ul en wird durch

königliches Tek " et verfügt , daß . d 'e Zen s n r nur
noch auf militärische und Alarmnachrich .
ten angewendet werden soll. Ferner , daß die
uxihrend des Kriegcs verhasteten oder verurteilten
Verbreiter von Alarmn -achrichten wie auch Leute . -
db? der Sabotage beschuldigt we -den , o m n e •
st iert werden sollen . Dadurch kommen auch alle
zirreit im Geiärmnis befindlichen Führer d>er offi -
ziellen foz ' al ' stischm Partei frei . D *e Presse ist
durch das Zensurdekret nur halb befriedigt .

Lebensmittel aus Amerika .
Washinaton , 18. Nov . (W .T .B .) Reuter . Es sind

jetzt Schiffe mit 200000 Tonnen Lechens -
mrttel für Frankreich , Belgien und
Oesterreich nach Eurova unterwegs . Di ? Schiffe
fahren mit versiegelt -'n Befehlen nach Gibraltar ,
Bristol und den Kanalhäfen .

*

Strasburg . 20 . Nov . (W .T .B, ) Die Straß -
h u r g e r Post hat mit d * m heutigen Tage ihr
Erscheinen eingestellt .

Bascl , 13. Nov . (W .T .B .) Eorriara della Sera
bringt folgenid .' Pariser Meldung : Das italie -
nische Armeekorps unt ^r General Albrico
w ' rd an der Besetzung der deutschen G bi-ete teil -
nehmen . Die Verwaltungsbezirke El -
saß - Lothringens werden die Name » Ober -
rhein . Niederrhein und Mo 'el führen .

Amsterdam , 20 . Nov . (W .T B .) Die deutschen
Verwaltungsbehörden von Brüssel und
Antwerpen sind gest -̂ n u ^ d heute über Oldenzaal
nach Deutschland zurückgekehrt .

- ) * (-

Saöen.
Cln soZialösmokraLiM er Mgeoröneter

zur Laie .

In einer VersÄn -wilung in Konstanz sprach der
sozialdemokratische Abgeordnet » Weißmann von
Fre

'
burg . U. a . berichtet die Konst . Zeitung darüber :

Der Redner k>emän ^ elte die Zusammensetzung der
jetz

'
gen Regierung , in der zu t>i -el Soziald 'mokra -en

und zu wenig ander ? Parteien vertreten seien . Man
hätte die Demokratie mehr wahren müssen . Wir

wünschen nicht auf die Dauer die Regierung der A >
und S . -Rate .

Man sieht daraus , daß unter allen bisherigen
Par -eien Einmütigkeit darüber herrscht , daß die
Neuordnung vom ganzen Volk getragen sein mutz
und nicht von einer Gruppe , die der Mehrheit ihren
Willen aufzwingt . Ein Zustand , wie ihn ein ge-
m sser Berliner Ueberradikaiismus dem dnrt ' cbtm
Volk mit einer gewalttätiaen Unduldsamkeit auszu »
drangen suckt , wird nur dazu führen , d^ß M">n bei
>?ns sagt : Was gebt uns Berlin an ? In keinem
Fall könnt ? ein solche Zustand von Tauer sain .
Es ist russisches Denken nicht deutsches . w " nn
ang -sich ' s der g>eg.enwärt '

g ' n L ^ae ein ' Minderheit »
die in Berlin allerdings die größten Töne redet , be-
stimmen will , wie das deutsch? Volk in Zukunft re -
giert sein soll . Tie '? uraeb ?uerlich ' Forderunv , mutz
im Namen der Gerechtig ' e

' t , im Interesse der
Sicherheit und Ordnung , wie im Interesse der nacky
sten und f 'rrtarwt Zukunft des deutschen Reiches und
Volkes bekämpft werden . Vor allem wird es an den
Vertr tern der Sozialdemokratie ''ein . sol-
chen Bestrebungen mit aller Entschiedenheit ent -
gegenzutrcten .

In der Volks ' timme Nr . 316 vom 19 . November
lesen wir groß über das ganze Blatt : „ Für baldige
Wabl ' n zur KowNtuante " im ^ dann folgt ein Ar -
tikel d-es k^t .-Mitarbei 'erS , '" ch ganz auf d "n

'
von

uns eingenonemen .cn Boden st- ^ t und u . a . schreibt :
An der Schwelle at'wei 'en müssen wir aber den Ge -

danken , als ob die Re " ierun <t in den wenigen Wichen
bis zum Zusammentritt der neuen deutschen Volksver -
tretung die ge 'amte Wirt 'chaftsver âssnng a ' 's eigener
Machtvollkommenheit umkremveln könnte . Man ke-^ n
in zehn Wochen nicht den schwersten aller Kriege ligui -
dieren und zugleich den Bau ein >'r sozialisti ' chen Neuord -
uung bis ^um Turmknauf vollenden . Man kann di«
neue deutsche Volksvertretung , von der wir wissen , wie
sie aus 'eben soll , ober nicht, wie sie auS 'eben wird , nicht
vor vollendete Tatsachen stellen , darf ihrer cndgü ' l -»
tigen Entscheidung nicht vorgreifen , sonst
kommt iran in die Gefahr alles att verderben .

Der Fall ist sehr denkbar, daß einschneidende so- iali »
stnch * Wirt ĉhaftsmaßnahwen . die schließlich dem Wobt
des Volkstänzen dienen , für die erste ^?eit die entgegen -
gesetzten Wirkungen hervorrnien . Die Aus "chteu der
Sozialdemokraten bei den Wahlen würden un ^ ünstia be-
einstuft werden , wenn die Wahlen in ein >> ? eit fielen ,
in der sich zunächst nur die angenehmen Wirkungen det
von der Regierung ergriffenen wirtichaftsvolitischen
Maßnahmen geltend wachten . Die Regieruna würde sidj
dem Vorwurf aussetzen , die Kompetenzen überschritten
zu haben , die einer von demokratischem Geiste beseelte «
Regierung zugeben . Eine solche Reaiernn <7 mug die
Entscheidung über feine größten Schickm ŝfraaen dem
Volke selbst überlassen , und sie muß ihre Tätigkeit auf
solche Maßnahmen be'chrätiken, deren Vornahme tm Le«
bensint 'eresse de ? Volkes keinen Aufschub dulden . So
kann sie da? Vertrauen des Volkes gewinu -'n , das sie
braucht , um nach den Wahlen in ihrem Amt bleiben und
den Weg zu ihrem sozialistischen Endziel weiter gehen zu
können .

Es besteht kein Zweifel darüber , daß das deutsche
Volk « in seiner iiberwältigenden Mehrheit in den
wichtigsten Entscheidungen über seine Zukunft nicht
vor vofr 'nM ? Tatsachen gestellt sein , sondern
selbst dariiber entscheiden will .

) * (

Chronik.
Coden .

Heidelberg , 20 . Nov . Der 32jäVt ; Kaufmann
Ludwig Rosenbaum stürzte infolge eines Fehltritts
etnc Stiege h : uab und verletzte sich so ; h 'oer, daß tt
starb .

^ Mannheim , 21 . Nov . Der Haupttteil der H e e »
r e s m a f j e n , die aus ihrem Liückmarsch Mannheim
passieren werden , wird erst in den nächsten Tagen er -
wartet . Bisher sind erst einzelne Transporte hier durch-
gekommen . Immerhin werden an hie militärischen Ver -
pflegungsstellen schon bedeutende Anforderungen gestellt .
Die Vorbereitungen der militärischen Verpsle ^ ungskom »
Mission des - Arbeiter - und Söldalenrates machen eine
Höchstleistung von 4 50 0 0 S P e i s u n g e n im Zeitraum
von 24 Stunden möglich . Das Proviantamt verfügt
iiber große Vorräte an Mebt , Brot , Kartosseln usw . Vis
setzt sind die Transporte glatt vonstatten gegangen . Die
Soldate ^ klagen aber über die Gehässigkeit , welche
die e 1 s ä s s i s ch e Zivilbevölkerung ihnen aegen -
über an den Tag legt . — Die Schaffnerin Marga¬
rete Nagel aus Ludwigsbafen wurde auf dem Bahnhofe
zu Speier von einem Güterzuge überfahren und
getötet . — Eine aufregende Szene hat ' ich
hier abgespielt . Bei einein gerade aus dem Feld zurück-
kommenden Arbeiter brach Wahnsinn aus . Er stieg
auf das Dach eines Hauses , entkleidete sich hier und be-
ganu die Ziegeln vom Dach zu werfen . Als man den Un -
glücklichen holen wollte , stieg er in einen Schornstein : doch
gelang es schließlich des Mannes habhaft zu werden . —
Die Mannheimer Aklienbrauerei Löwenkeller zeigt nun »
mehr an , daß die B a d i s ch e Brauerei durch Ver »
s rh in c [ - M n g tn der erstgenannten Gesellschaft aufge -
xangen ist.

^ H .^ en -Baden , 20 . Nov . Nach den Bestimmungen
des Waffenstillstandsvertrages würde Baden - Baden
in zwei Teile zerfallen , von denen der eine zur n e u -
traten Zone gehörte , der andere jedoch nicht Der
Stadtrat hat nun beschlossen, die nötigen Schritte zu ui .»
ternebmen , damit die ganze Stadt zur neutralen Zo- .e
gerechnet werde .

+ Marlen bei Kehl , 20 . Nov . Dem Landwirt Ndri
in KittevebArg wurde nachts das schönste P ' erZ im
Werte von fiONO Mark samt Geschirr aus deai Stalle ge»
holt . Einer Familie in Goldscheuer wuce.cn ,'wei Läu »
ferichn ine im Stalle getötet und ntitgei .'. '.nm »n , nach»
dem der Hund erstochen worden war .

$ Bleibach , 20 . Nov . Bei einer Treibjagd wurd «
der 42jährige Sägetneister Wilhelm Zur .s 'r «ittgeschcssen
und so schlier verletzt , daß er st am .

# Emmendingen , 21 . Nov . Der Geschäftsführer deS
hiesigen Kommunalvertmndes Faustmann wurde wegen
Unregelmäßigkeiteil in seiner Geschäftsführung seine ?
Amtes enthoben . Nach der Volksw . soll er u . a.
in den Räumen des Kommunalverbandes ein Zechge <
tage mit zehn Soldaten veranstaltet haben .
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-I-Hochdorf bei Freibnrg , 17. Nov . Hier tat sich heuteein Soldaten -, Arbeiter - und Bauernrat gebildet . Er er -klärte sich für Volksre/nerung und demokratischen Volks -staat . Provisorischer Beauftragter der Vertreter desRates ift Pfarrer Ibald .* Stein a . K., 19. Nov . In der Zeit vom 9 . Oktoberbis 9 . November ds . fts . starben hier infolge der spani -schen Krankheit 18 Personen , darunter 6 Jungfrauenund 4 Krieasx >ekangene . Im ran &en Jahre 1916 undêbenso 1917 starben nur ie 15 Personen .
Nclierlingen , 29 . Nov . Das Ne '

. ^ ' e .'a ^ar ^lt 5tL . rn l'ard , In dem bic - n e r v e h f r n i ? •• r: Soldateniti ?4 Star k str o m bebandelt wurden >-» ie M -' ibode Hein ! er Oefs , ntlichkeit die scbärsste ^ ru ' erfuhr ,:nb aucht . ' i len fehlen Landtaasver ^andluni " n ^ur « -" räche kam )ist ^ uf Anordnung des Soldatenrat^ s geschlossen(Finden . ? er Ar ? t mus ' te binnen 20 Mi 'iutei Sa5 La¬zarett ver .khen , ebenso die Krankenschw ster : ..

w « h ' ans
" '

uß Ssr Hentrumspartei
Karlsruhe - Süöstaöt .

Am Freitag abend 8 Uhr findet im Nebenzimmerzum „Tivoli " eine Zusammenkunft der Vor-standsmit ^kieder und Vertrauensmänner statt . Noll-zahlia.es Erscheinen ist dringend erwünscht. Wirmüssen ungeäumt an d '
e Arbeit qehen . Nur wenigeWochen stehen uns zur Verfügung .

fws Sem Stadtkreis»
Karlsruhe . 21 . November 1918.Air Milchversorgung der Städte . Die jüngsteMilchpreiserhöhung auf 50 Pfg . pro Liter für den Ver -braucber wurde , wie auch die frühereu , damit begründet ,daft nur durch eine Preiserhöhung mehr Milch zu erlan -zen sei . Wie falsch dieses Argument ist, zeigte diesmalder auf dem Fuß nachfolgende Mißerfolg mit einerDeutlichkeit , die für wahr nichts zu wünschen übrig läßt .Kaum war die Preiserhöbung in Kraft , da kam auchkfion die Verkürzung der Milchmenge für die Kinder >nKarlsruke . Vom 7 . bis 14. Lebensjahr erbalten zurfti' it die Kinder statt bisher % nur noch U Liter Milch .Gleichzeitig wird für die ganze - Bevölkerung die Fett -menge für 14 Tage von 199 auf 89 Gramm herabgesetzt .Ist das der Erfolg der Preiserböhrung ? Nun kommtnoch des AllerÄwnste dazu . Die Landwirte lehnen esab, für die Preiserbölmng verantwortlich gemacht zuwerden . In S ch o p f h e i m erklärten sie dieser Tage ,daß sie überhaupt von der Preiserhöhung absehen . InRadolfzell . tagte eine große Bauernvereins »Versammlung . Daselbst bemängelte Herr S i m -m e n d i n g e r , Vorstand des christlichen Metatlarlieiter -Verbandes , auch die neuerliche Erböhung der Milch - undFutterpreise . Nach einem Bericht der Freien Stimme ,der aucb mit dem der Konstanter Ztg . übereinstimmt , er -klärte Bauernvereinssekretär F a g n o u l hierzu , daßdaran der Bauernverein nicht beteiligt sei . Die Steig ?»rung der Milchvreise sei eine Folge der erhöhten Heu - .preise und bierstir trage die Heeresleitung die Verant -wortung . Die Erböbung der Milchpreise sei auch aufeinen Antrag der Städte Karlsruhe undMannheim zurückzuführen . Daß die Heeresleitungeine große Schuld trifft an der entsetzlichen Teuerung inder Heimat ist bekannt . Im Zeichen der Demobilma -chnng darf man vielleicht boffen , das? endlich dieser lln -fug aufbort , die Preise in sinnloser Weise weiter zu stei-gern . . Was aber den Antrag der Städte Karlsruhe . indMannheim betrifft , den Bauern eine ^> eiscrhöbuig ? ugewähren , die sie gar nicht verlangten und wolltei , sowar es an der Zeit , daß auch hier einmal an miß -siebender Stelle nach dem Rechten geseben wird . Diebo 'ks.Wirtschaftliche Weisheit , daß mit höheren Preisenmehr Milch zu erlangen ist hat gründlich Fiasko gemacht .Penn nicht mehr Milch und Fett aufzutreiben ist, solltewan die davon bart genug betroffene Bevölkerung n ?chtcnicfi noch dafür büße » lassen durch erböhte Preise . UnsWin scheine« , daß man die Preiserhöhung nicht so fastwegen der Bauern , sondern wegen der eigenen teurenVeiwaltung bewilligt bat . Die Stadtverwaltung wirdnicht umhin köniien , Aufklärung über diese Dinge zugeben .

: : Unfall mit Todesfolge . Gestern '
nachmittag 4 .40Nbr fuhr der 14 Jabre alte Volksschüler Heinrich Schlot -Hauer mit einer Proviantkolonne durch die Ettlinger -ftraße . Ecke Ettlinger - und Fauti ^nbruchstraße wurde^>ie Kolonne von dem Armeefußartillerie -Kraftzuapar »Nr . 9 übertolt . In diesem Augenblick sprang der Knabeden den Wagen , auf welchem er sak . herunter und kamzu Fall . Eine ? der 809 Zentner schweren Autos desKr -iftzug ^arkeK fubr ihm über den Kopf , sodaß der Todau ^ der Stelle eintrat .

: : Lebensmüde . In einem Anfall von Schwermuttrank gestern nachnüttaa die Frau eines in d̂ r Rüpvur -rerstraße wohnenden P 's' otogravben eine giftige Flüssig -keit und starb auf dem Wege nach dem städtischen Kran -kenhauS .

Rat für Kunst nnd Kultur .- : - Karlsruhe, - LI . Nov . (W .T .B .) Neben der Be¬rufsvertretung der Kopfarbeiter , die sich als „ Aat . gei -st i g e r Arbeiter "
gegründet bat ( im Arbeiter - undSoldatenrat durch Cbefredakteur Albert .Herzog ver -treten ) b̂ildete sich auf dem Boden der sozialen Republikstehend der Rat für K i> n st und Kultur in B a -den (vertreten im Arbeiter - und Soldatenrat durch Dr .Richard K n i t t e l).

Winöthorstbunü Karlsruhe .
Heute Donnerstag abend 8 Uhr findetim 2. Stock des „Landsknecht" (Ecke Zirkel undHerrenstrafie) eine

Zusammenkunft unö Ausspracheunserer Mitglieder statt . Um vollzähliges Erscheinenwird gebeten.
Freunde unserer Bewegung sind willkommen. Diebevorstehende Wahlarbeit erfordert zahlreiche willigeMitarbeiter . -

BadMer Beobachter , Nonn - rstaa , den 2 1. November 1018 5?r . 542

Versammlung öer nationalliberalen patei .Gestern Abend hielten der N^
ationalliberale und derJungliberale Verein im „Friedrichshof " eine von Mäii -uern und Frauen überaus stark besuchte Versammlungab . Geheimer Hofrat R e b m a n n begrüßte die Er -schienenen , darunter die nunmehr gleichberechtigtenFrauen , im Namen der . beiden Vereine und gedachte derschweren Tage , die wir zurzeit erleben , in denen das lln -begreifliche Tatsache geworden , daß der Franzose in Metzund Straßburg steht und auch im kerndeutschen Rhein -iViiid. . Aber der W ^iil von . 1914 sei nicht verloren ; er lebe

in unsrer Jugeiid , die es sich nicht nehmen ließ , der,51t «rückkehrenden Armee mit Blumen ein freudig Willkom -men zu entbieten , und in unseru Feldgrauen , die übervier Jahre hin einer Welt von Feinden trotzte , weiterund aus diesem Geiste werde sich auch wieder eine blü -heude Zukunft entweckeln lassen . Nach den kernigen Be -grüßungsworten des nationalliberalen Parteichefs er -griff der badische
;Minister des Aeußern Dietrich das Wort zu pro -grammatischen Aeußerungen , die etwa folgendermaßenlauteten : Nicht aus eigenem Willen , sondern aus dieForderung der nationalliberalen Partei bin ich in dieRegierung eingetreten , die aus dem Boden d?r Revolu -tion steht . Die drängende Arbeit dieser Regierung bestehtfast ausschließlich darin , die Staatsmaschine in Gang zuhalte », die in den ersten Tagen der Umwälzung völligstillzustehen drohte . U » d es ist gelungen , sie in Gangzu halten , ein Zeichen dafür , daß am vergangenen Staatmanches doch nicht so gar schlecht war , wie es heute man -cher ansieht . Was an ihr entfernt wurde , war der Ober -bau , der verantwortlich gemacht wurde für die Mißer -folge der äußern Politik und des Krieges und für die be-lammeruswerte Tatsache , daß der Krieg für viele in der.Heimat ein eigennütziges Erwerbsgeschäft geworden war .Daß das Gute an der Front sein Leben in die Schanzeschlug für die Heimat , während der Schlechte daheim dieAllgemeinheit aussog , muhte mit eiserner Notwendig -keit das Staatsgebäude ins Wanken bringen .Als ich vor 10 Tagen in die Regierung eintrat , be-stand Baden eigentlich ans einer eben 'o^ rohen Zahl vonRepubliken , als es im Lande Soldalenräte gab . Die ' eSoldatenräte zeigten für die schwierige Lage Versiänd -nis , als sie sich der Eingriffe in die StaatSmaschinerienach einigen Verbuchen enthielten und , nach erfolgtemZusammenschluß » nur ein Kontrollrecht in Anspruch nah -men und damit war anch wieder die Einbeit des Staa -tes gegeben und die Wirkung seines Melanismus er -möglicht . Das Ziel der gegenwärtigen Regierung , dieüberhaupt nur ermöglicht wurde infolge des iabrelannenZusammenarbeitens der nationalliberalen Partei mitder srüberen Sozialdemokratie W vor allem eine Na -tionalversammlung so schnell als möglich her -beiznführen . Wir wollen keine Patteidiktatnr , jeder sollsein staatsbürgerliches Re -̂ t frei betätigen können .Die erste Aufgabe des Staates ist die W i e d e r g u t -machung . Es muß ein Weg gefunden werden , der esermöglicht , deji Vermögens -suwachs , der im Kr -e ^ e er -zielt wurde , wieder dem Staat zuzufübren . Das br »trifft nicht den Bauern oder Bürger , der im Krieg sichein paar Tausend Mark erspart bat . es betrifft viel¬mehr die Unternehmen , die mit Krieasgewinn gebautund abgeschrieben , wie beisvielsweise die Fl '^ - eu -̂ b ' -i -ken. Aber es muß ganz allgemein vielfach an die stelleder alten wirtschaftlichen Staatsreform eine neue tretenund wir müssen darin in manchem inn & n " ' " .Soweit die Grundlagen im bentiaen Wirtschaftslebendafür vorhanden sind , müssen Staatsbetriebe undMonopole geschaffen werden . Für Baden stebt inerster Linie der staatliche Ausbau aller Wa ^ erki-nkte,von deren Bedeutung wir ' bald den relt " n ^ e ->riff b"-kommen werden , wenn in nfiMtet Zeit bie ^ eickt we^ nKoblenmanaels die Fabriken für einige Zeit stillstehenmüssen . Die Elektrizitätswerke müssen auf den Staatübergehen , damit die wechselseitige Kon ?" rre ^ z vermiedenwird , die Versoraung des ganzen Landes mit * nach einemeinheitlichen Svsiem erfolgen . Angesichts de« Vorkommen ?,von Kali in L^berbaden ist auch ein Kalimonopolins Auae zu fassen . Zu d-'n Kriegsgewinnernschlimmster Art gehören gewift auch di " banpts "

chlich inBerlin zentralisierten Banken . J ^nen mü ^ en diestaatlich beeinflußten Spartake » mit ibren m ^ chti^enKapitalien '
zur Seite treten , die berufen sind , die Bankenabzilles "» .

Es ist gewiß heute einem jeden verständlicher , els vord"m Kriege , wenn itfi ferne : die Er " ndlaae alles Lebensist die L a n d w i r t s ch a f t . Es muß unsere erste Soraesein , daß die heimische Landwirtschaft mit allen Mittelngefördert wird und daß jedes Fleckchen Boden , das h ^nten̂och brach lieat , der Produktjon verfügbar cemaebt wird .Die Mittel , die die L an d w i ot s ch a ft s k a m m erin diesem Krieae a n g e s a m ' >'e l t bat . müssen diesenZwecken unter Kontrolle des Staates nach und nachzugänglich gemacht werden .
Am schlimmsten betroffen wurden in diesem Kriegezweiselles die Angehörigen des Mittelstandes . Vonihnen wurde überhaut in der Revolution ni ^ t gesvroch ^n :nicht einmal , wi.e beim Kapital , daß man . sie abschaffenwqlle . Wir wollen nicht vergeben , daß der Mittelstandder Träger von Kultur und Kunst in unserem Volke warund auch künftig sein muß . Und von seinem gesunkenDasein wird in erster Linie die kulturelle und moralischeZukunft unseres Volkes abhängen .
Der A r b e i t e r st a n d bildet heute das -Gros derBevölkerung . Zu seinem Wohlergehen genügt aber a " esoziale Gesetzgebung nicht , wenn damit nicht eine gesundeWohnung s Politik verbunden . Was den Vaterdes Arbeiters , der vielleicht unter viel ärmlicheren Ver -Hältnissen aus dem Lande glücklich lebte , seines Lebensfroh machte , das war seine enge V -' rbinduna mit den ,heimatlichen Grund und Boden und seine Freiheit . Unddiese enge Verbindung mit Natur und Heimat durch einStück eigenen Bodens müssen wir dem Arbeiter zuerst er -möglichen , wenn wir ihn als glücklichen und zufriedenenVolksgenossen sehen wollen .
Freiheit auf allen Gebieten ist das Lo-snngswort der neuen Strömung . Wir wollen boffen ,daß es die Freiheit jeder Meinungsäußerung , der Orga -uifation jeder politischen Richtung , aller Berussaruppen ,besonders auch das freie Koalitiousrecht derArbeiter sei . Wir verstehen darunter aber auch dasRecht auf Betätigung der Religion unddaß ungehindert wahre Lieligiosität imVolke gepflegt und unterstützt wird . „ FreieBahn dem Tüchtige » ! "

wachen wir aus innerster Ueber -zeugung mit und hosseu , daß wir Schulgeld - und
Lehrmittelfreiheit auf dem Wege des Landes -gesetzes einfüllen können . Im wirtschaftlichen Leben istvor allem auch bk Knebelung mit den vielen K' einig -leiten und Kleinlichkeiten , die den Unmut der Bürgerund Bauern im ganzen Lande hervorrief , so schnell alsmöglich zu - beseitigen .

Was die nächste Zeit bringen wird , wissen wir nicht .Unter der rubigen Oberfläche sind unablässig ge -fährliche Elemente am Werk , die bolschewlsti -schen Ideen anhängen .
Wir sind Badenevl Wir wider st reden allenAbsichten , die darans ausgehen , aus Deutsch -l a n d e i n e n E i n h e i t s st a a t zumachen . Dieglückliche EntWickelung des Reiches beruht auf den krast -vollen Bundesstaate » und darum wollen wir Badeneruns wehren gegen fremde Elemente , die unsere Wesens -art nicbt kennen und die sich in uusre Angelegenheiteneinmischen und sich anmaßen , uns zu kommandieren .Wir wollen die Ordnung unsrer Angelegenheiten selbstbesorgen .
Es steht zurzeit alles auf d e in Spiele ! Wennes nicht gelingt , den heutige » Staat umzubauen , stürztalles in sich zusammen und Leben und Eigentum sindein Spiel des Zufalls ^ Heist darum alle mit , den neuenStaat zu sonnen ! Es muß das Schadhafte endgültigbeseitigt werden , es müssen neue Grundlagen geschaffenwerden , auf denen ein neuen Staat emporblühen kanu ,in dem ein jeder einer glücklicheren Zukunft entgegen -' sehen wird . — Drum auf zur Arbeit !

Stürmischer Beifall unterbrach häufig die kraftvolle
Rede des Ministers , der der Chef der nationalliberalen
Vartei Badens , Geheimer Hofrat R e b »i a n n einen
Aufruf der Partei folgen ließ : Er verlaugte
namens der Partei , die sich aus den Boden der deinokrati »
schen Republik stelle, gleiches Recht für alle , begrüßte den
Einmarsch der politisch gleichberechtigten Frauen und
verlangte als erstes Zeichen für gleiches Recht und Frei -
beit die Nationalversammlung . Er rief mit begeistertenWorten auf zur Sammlung aller entschlossenen bürger -
lichen Kreise , die sich des Ernstes der Stunde und der
Gefahren der nächsten bewußt sind und zum Kamvf fürdie echten demokratischen Ideale , die dem gedemüti " ten
Volke wieder neue sittliche Schwungkräfte zu geben ver -
mögen . Der Vorsitzende schloß, da unter den , Eindruckder vorausgegangenen Reden auf eine Diskussion ver -
z' chtet wurde , die Versammlung , zu der eine große Zahl

Männern und Frauen mangels zureichende :, Nau -von . . . .
mes keinen Zutritt hatten bekommen können .

) * (

politische Nachrichten.
Französischer Appetit .

Berlin , 20 . Nov . (W .T .B ) Die französischenBlätter b "
sck>ästi ^en sich anläßlich der Bes .'tzung

Elsaß - Lothringens mit der Festlegung der
Grenze dieser beiden Provinzen . Der Temps
veröffentlicht e ' ne Karte , in der die Grenze von 1815
ftabs dieser Bezirke, nämlich S a a r l o u i s . Saar -
brücken er Geb '

et a ^s zu Frankrc '
ch gehörend be¬

zeichnet wird . Petit Var ' si .' n verlangt die Geraus -
gäbe dieser Bezi'-ke, nämlich S a a r l o i s , Saar «brücken und Landau an ^ rankre !ck>. Er ver-lan«t ferner die Klausel im Friedensvertrage , das;niemals wieder deutsch-? Garnisonen auf das linke
Nheinufer kommen dürfen .

Keine Unruhen in Italien .
Rom , 21 . Nov . (W.T .B .) Meldung der Agenzia? !tefani . Keit einigen Tagen werden alarmierende

Gerüche über Unruhen in den großen italien ' -
schen Städten verbreitet . D 'e' e Gerüchte sind vo "l -kommen falsch . Ein .Beweis dafür ist . das? dieseGerüchte sich nie ans die Städte , wo sie vertre tetwerden , selbst beziebm» sondern auf andere Städte .Die Urheber dieser Gerüste sollen verfolgt werden.

Innsbruck den Italienern besetzt.Wien , 21 . Nov . (W.T .B .) Wiener Korr . -Büro .Laut Meldung an das Staalsamt für Heereswesenist die S t a d t I n n s b r u ck von italienischenTruppen besetzt worden . Das Staatsamtkür Aeußeres hat gegen diese Besetzung V o r st e I-l u n g erhoben.
*

Wien , 20. Nov . (W.T .B .) Heute trafen hierfünf englische Sanitätsauto mobileein . die Lebensmittel für die Kriegs -
gefangenen der Entente brachten.Amsterdam , 20. Nov . (W.T .B .) t ^ ni hiesigenBlatte zufolge ist das belgische K >kigspaarge^ern in Äntwerpen angekommen.London , 20 . Nov . ( W .T .B . ) Reuter . Belgischer Bericht .Die Besetzung von Antwerpen wurde heute be-eud >>t . Die Truvpen nahmen Besitz von den äußeren Forts .In der Stadt herrscht große Begeisterung .

1 * (

ftbUfyünq öer öeut ^ en Generalkonsul « .
Berlin , 20. Nov . (W T .B .) Nach Meldungen , dieteils direkt aus Petersburg und Moskau ,teils mlf Umwegen zu nns gelangen , sind diedeutschen Generalkonsulate in Petersbürg und Moskau abgesetzt und die dorttätig gewesenen Beamten , insbesondere die Generalkonluln und das engere Personal , i n t e r n i-e r tWarden. Auf wessen Veranlassung und in ivelcherWeise diese Vorgänge sich abgespielt haben , ist nochnicht klar gelegt.

Deutsche in Haft und HungcrtodsgesahrRiga , 18. Nov . (W.T .B .) Nach einer Mitteilungvon Johann Sandberg , dem Bevollmächtigten desdeutschen Generalkonsulats in Moskau , der hier alsKu'ner angekommen ist . bes ' nden sich in Moskauniehr als 2 n 0 D e u t s ch e, meist Reichsd?uts5'e,darunter mindestens . 45 Offiziere , ferner Konsulats - '
heamte und Mitglieder des Baltischen Komitees , inHaft ' und in großer Gefahr des H u n g e r -t o d e s . Sl^leunigste Maßnahmen sind erforderlich.Kowno, 10 . Nov . (W .T .B . ) Ein soeben aus^ c ' crsburg bier eingetroffener Offizier berichtet:Das deutsche G e n e r a l k o n

'
s u l a t sollte am18 . November abends von Petersburg nach Mos -kau abtransportiert werden. Tie Be-Handlung war bis zu meiner Abreise gestern nachP 'kow unsäglich schmachvoll . Das Archiv undsämtliche' Gelder , soweit nicht schon g e st o h I e n,blieben in Petersburg in den Händen verbrechen-scher Internationalisten , die russii'cherjeits bei ihremBorg 'hen unterstützt wurden . Selbst das Privat -

gepäck wurde teilweise gestohlen. — Der mit derWahrung deutscher Interessen in Petersburg beauf¬tragte schwedische Generalkonsul Heil¬brom wurde gestern russischerseUs ins Gesäng »n i s abgeführt .
Bitte um Belassung der deutschen Truppen in den

baltischen Landen.Berlin , 20. Nov . (W.T .B .) Tie baltischeLandesvertretung richtete an die deutscheRegierung folgendes Telegramm : Tie plötzlicheZurückziehung der deutschen Truppen ans den bal-tischen Landen , in Sonderheit aus Estland undOesel. bringt das schutzlose Land in die größte Ge-fahr und setzt es sicherer Verheerung vonOsten her ans . Im Namen der Menschlich -keit bitten wir um die B e l a s s u n g der d e u t-schen Wehrmacht in allen Gebieten des Bal -tenlandes , bis anderweitige Hilfe in sicherer Ans 'ficht steht. Baltische Landesvertretung .
Lüge und Fälschung im Dienste der Bolschewik !.
Helsingsors , 20 . Nov . (W.T .B .) Der aus Moskauin einer Verkleidung angekommene Konsul Stabs 'arzt Keller berichtet, daß am 10 . 11 . nach dem Bekanntwerden der Berliner Revolution österreichisch-ungarische und russische Internationalisten und Vertreter der russischen außerordentlichen Kommissionzur Bekämpfung der Gegenrevolution im Einvers 'ändnis mit Rad e k bewaffnet in das deutscheGeneralkonsulat und in die Hauptkommissjon fürKriegsaefanaene eindrangen und das Personal ver>

Sodann wurde
?! zwangsweise ein dent >

hafteten . . . .sches Komitee aus 5 Mitgliedern gebildet.darunter drei Beamte fi len , was den Führern derEindringlinge Thoman , Böhme unö Frau Petrowanicht paßte, - wurde ein nei 'es Komitee gebildet, dasdie Leitung d:s Konsulats und der Hauptkommissionüb -'rnahm . Deutsche Soldaten hatten nicht dieInitiative . Die in Moskau eingohenden Nach ,richten über die Lage in Deutschland w 'r-den systematisch geph ' rH , cb "" so sind dieaus Moskau ausgehenden Nachrichten über die Lagein Rußland gewöhnlich fall ch. Amtliche T e -legramnre aus Deutschland werden viel-fach unterschlagen .
) * (— ,

VerDieöene Nachricht .
Die ( icplosionekc '

. ta ^
rop ^ s in SelIisn .

Amsterdam , 20 . Nov . (W .T .B .) Nach den letztenBerichten ist dos Unglück in Hamond entsetz -I i ch. Die Zahl der G e t ö t e t e n , meist Deutsche ,wird auf über 1 000 geschätzt. Holländische Aerztesind nack Belgien abgereist. Tie Station Hamondist vollständig veinniistet . Ungefähr 200 Mann derbelgischen Bürgenvebr hat die Grenze besetzt.Amsterdam , 20. Nov . (W.T .B . ) Aus den zumTeil sich widersprechenden Berichten über die Ex-plosion des deutschen Mnn 'Itionsznges g " ht hervor,daß das Unglück auf U n v o r s i ch t i g k e i t derbelgischen Bevölkerung zurückzuführen ist,die zusammengeströmt war . um von den in di? Hei -mat zurückkehrenden De irischen kleine Andenken zuerhalten .
Torpediert .

London , 20. Nov. (W .T .B .) Der britischeMinensucher „A s s e t " wurde am 10 . Novem-ber an der Nordküste von England von einem deut¬schen U -Boot torpediert und mit der ganzenBesatzung versenkt. 16 Offiziere , 47 Mann sind um-gekommen.
Sturmschaden .

Halifax , 21 . Nov . ( W .T .B . 1 Durch einen heftigenSturmwind wurde der Schiffahrt ausge¬dehnter Schaden zugefügt . In Quebec und in denam Flu '̂ e liegenden Städten und Dörfern wurde durcheine Sturmflut ungeheurer Schaden angerichtet , die inder vorletzten Nacht über den Et . Lorenzstrom einge -drnngen iit . Strecken der Eisenbabn nach Quebec wur -den unterspült und ganze Userstrecken in den Fluh ge-rissen . Der Ort Batiscan , 117 Meilen nordöstlich vonMontreal , wurde teilweise überschwemmt und steht inBrand .

R6rl <*n ?Her
Ebeaufgebote . 19 . Nov . : Eduard Daubmannvon MInningen . Kaufmaitn hier , mit Elise Höckel vonHeidelsbeim ; Karl Jung von Gondelsbeim . Schutzmanna . D . hier mit Barbara Fröhlich , geb . Bronner vonLengfurt : Emil Linder von Teutschneureut , Zimmer -mann hier , mit Theresia Linder geb . Strubel von Neibs -heim ; Wilh . R ?eb von Karlsruhe -Rintbeim . « chlosserbier , mit Emma Martin von Karlsruhe - Rintheim : Hrch.Kammerer v^n bier , Maler hier , mit Angelika ViSmaravon hier : Gustav Schlüter vrn Magdeburg - Neustadt ,Bautechniker hier , mit Elisabeth « Wiedemann von Gim¬meldingen . ^

Eheschließung . 19 . Nov . : Willti Deutschmannvon Clossow , Kaufmann hier , mit Ella Karlsruhe vonHeidelberg .
Geburten . 14 . Nov . : Jngeborg Elisabeth Hilde -gard , Vater Otto Somaii , Hofmusiker . — 15. Nov . :Lydia Minq . Vater Adolf Biedermann , Maschinenschlosser ;Horst Wustav . Pater Gustav Scherer . Architekt . — 16.Nov . : Lieselotte Hedwig , Vater August Ka " ser Zimmer¬mann . — 17 . Nov . : Wera Estber Anna Eveline , VaterJsaat Weismann , Ingenieur ' Antonie Maria . VaterHeinrich Kiefer , Fuhrmann ; Willi Reinhard , Vater KartAmann , Kaminfeger .
Todesfälle » 19 .,/Nov . : Margaretbe Gündert , alt85 Jabre , Witwe von Jakob Gündert , Bahnwart : Da -vid Maver , Bankkassi ^r ct . D . , Ermann , alt 07 $ ahre °,Ebriitine Epple . alt 72 Jabre , Wi ! von Jordan Epple .Wagner . — 20 . Nov . : Hedwig Schwartz .

Fabrikarbeiterin , ledig ; FriedrichEbemann , alt 39 Jabre .
Reil .

alt 85 Jahre
Fabrikarbeiter ,

Für die Vorbereitungen zu den Wahlenür^die National -Versammlung erscheint bei
uns ein Wahlfluqblatt :

Der Volksrai Vom
Hotzenwald

das in volkstümlicher Weise die gegenwärtige
Lage und ihre Erfordernisse behandeln wird .
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Baubund -

UUteel

Karterulle ,

Kafffriedrichstr . 22 .

43b2 ixur

ilürtcnictitttnfct
billige Nezngsqnelle in

clrktr . TMiMW ,

Herr Finayzmin ister Dr . }
den letzten Tcigcn will !

»vWigste Z !el unserer Pölitz
lluge verloren ist . Was n
nächst den Fried enl Z
wir nicht in Elend und 23c,
jpottc-n . Alle politischen Mitj
neetzt werden, irrn den Fri '.i
^ zuführen . Ter Wassens «i,
f' n Friede . Er lmikt bald l
irt Gnade der Feinde ab, ?
Mn täujche sich nicM überj
der Lage. Voraussetzung ei>
eine ftsde Regierung , de nid
WiMr nnveran 'worttickor jj
jrrö<? ' man sich in allen Part
Arbeiter, tind Soldatenräten
Ich habe in den letzten Ta ^
mit vielen Soldaten , die cni^
spreck?en. Mit festn- nnd w 'l
langen all« d n Frieden , dl
y - es ern ' o^l'ck̂ , e ' n r"orftnj
fihren. Mit tiefer Befriedig
f .ne sichere Znknnft erkennt '
Arbeit, der W 'lle zum Wi <l
Es ist viel Enthinsiasim 's d
Weh ' denen , welche d ' e 'es tii

ist zur Zeit der einzig
Fluß der Zeit . Arbeit , kei
«nser ssutes Volk. Das hoch
»nd Sorgen ist aber Friede ^
Sturni naiß der Ruf durch d
Er ist nnter der Hei'rscĥ -ft ! ^
t li r nicht eririchbir. Alle I
müssen ihr ganzes Tun naĉ
richten und darnach handeln !
ftmidan Zeilungen genügt , I
kahr zu sehen , die uns die ^
bringen muß . Wenn wir nt
Fneden des Necbts und der
müssen wir zunächst dafür sei
eigmen Land d 'e ^wrschaft [
rechtigke ' t aufgerichtet wird 1
ebnet . Die vorläufige Negr!
zur Nationalverfam !
ai 'sgeschr'eben. Das ist d|
eillz

'
g» We ^ zum Fried !

) * (

Slöfebirncu u. Sötte rien
in besten Dualitäten.

E . Levy . Kaisrrfir . 16 -̂ .

l)r. Lei,.

Kanöiöatens !
Von jeher gek>ört das Geu}

stellung zu den sckWierigst
System der Verhältniswahl
rigkeiten um ein Bei rückt Ii
der je mit soläien Arbeiten r

Bei dieser Sack?lage fct>cii
daß man Verständnis für ^
nach denen wir verfahren !
Oeffentlick?kcit die Nichtigkei
sieht , wird viel Lust zur $
schwinden. I

Wir möchten wünschen, di
Ate nach folgenden Grund ,

1 . Die L i st e n m ü s s e!
solcher Namen answi
? cr man i in Falle de
Arbeit b e r u s e n kann !
bie Fraktion arbei ! ssäl,ig . ^

i
Lage sein , zu sagen ; für die,
Posten haben wir eine reicl!
ldräste . Diese Kräfte müss]fanden sein, daß auch die jkeine Verlegenheit idxrfsen {
sab muß durch die ganzes
*en , da Ersatzwahlen ausge >
«anzung geschieht durch au
Darum sind auch die Plätze !
kaum Aussicht haben , wichtig2. Die verschieden !
fallen durch sührej
nrauen in der neue !treten fein . Die Partei ^>vie sie will , — soll in wir ^
ein mächtiger Faktor der a >!
recht ig keit . In ihrem !Mittellinie suchen , auf der !
kssen zusammenfinden könne!

Klafsenkanipf, sondern Jruht das w '.hre Volks- und v
tion muß sich .airf dieser Ni «
nne wirkliche Volkspartei li,ieivolk sein soll !

3. Die bisherigen
.'-.eutrumssraktion der Zwei !
werden sich wi der zur Vers
Möglich und den Zeitumstänne wieder ausgestellt Iverd«
Vertrauen der Wäh 'ler und !^ entariicl?e Erfahrungen . Ä
*cht gelassen werden dürfen . !

4 . Vcj den Zeitverhältniss ^
Möglich , ^ durch große Vert
lungen die Liste auf dem -
kkst'mstellen . So weit es ni
Wx, !>eri und in geordneten j
^ uß es geschehen. Heute wi>
,Aktoren in kleineren Vcst̂
mnedcnen Orten der größer «!sonst regelmäßigen Gar
^ eitherzigkeit und Großzügj« eurteiluna der Kandis
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